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Das spätmittelalterliche Kleinbürgerhaus ın seınen verschiedenen Auspragungen, Spitäler, Armenhäuser,
Kartausen, insbesondere ber die nıederländischen Beginenhöfe und »Hofjes« (Wohnhäuser für Bedürt-
tıge), schließlich ahnlıche Einriıchtungen in Deutschland und Italıen. Das esumee (5 217-225) sucht die
archıtektonische Form der Fuggereı weniıger soziologisch, als vielmehr geistesgeschichtlich interpretie-
ICH, wobeı der Verfasserin, der der vieltachen Berufung auf Sedlmayr, nıcht ımmer wiırd
folgen können und manches wırd nüchterner sehen mussen, vollends WenNnn (S5 226-235) dıe Form als
Symbol verstanden wiırd, »das als Perspektive tür eın besseres Leben durch den Stitterwillen dıe Utopıe
zıtieren kann« > 231). Eın Frühkapitalist mıiıt utopistischen Neıigungen?

der heutzutage leider übliche Fotodruck mıt Flatterrand asthetisch nıcht befriedigt, wurde schon
angedeutet. Dıiıe verschiedenen Grundrisse sınd meıist Zu klein wıedergegeben, dagegen dıe Tateln
recht ordentlich reproduziert. Eın gCNAUCT Bildnachweis ehlt nıcht, auch Ist eın Katalog der verwendeten
Pläne und Ansıchten von Beginenhöfen sSOWwIı1e eine Bıblıographie vorhanden; eın Verzeichnis der
archıivalıschen Quellen und eın Regıster werden ber vermißt.

Was och uffällt, 1st eıne ZEWISSE Unsicherheit in Stil, Grammatık, Zeichensetzung und Rechtschrei-
bung. Beıispiele: cCıt. ODUS Cıtatus (D X), eelheil (passım; ber auch Seelenheil), Bankzentrum
(D 19), Ziıimmermänner ( 39), nummerıert (S 48 u. Ö.), Triumpf (5 /4, 220), Innozenz’s {11 (D 150),
Leproserien (D 137 u.Ö.), Kadaster ®) 154, 160), Anna Kapelle passım) USW.

Von diesen Schönheitsfehlern abgesehen, 1St dıe Arbeıt durch die Fülle des Materıials wertvoll, dıe eiınen
Vergleich der Fuggereı mıiıt verwandten Einrichtungen in Europa rlaubt und ıhre Besonderheit ennoch
erkennen aßt Uwe Jens Wandel

Kunst Ikonographie
EBHARD SPAHR: Oberschwäbische Barockstraße. Bd Altshausen bıs Bırnau. Geschichte Kultur

Kunst. Fotos: Isa Beerbaum und Peter Kuhn Weıingarten: Beerbaum 1982 244 203 Abb auf Tateln
Ln 86,—.

Dıie erfolgreiche Reihe des bekannten Weıingartener Benediktiners, deren reı Bände bereıits ın dieser
Zeıtschrift (1 300-303) vorgestellt wurden, WIr: d züg1g fortgeführt. Der NU:  -} vorliegende Bd
behandelt 1Ur einen kleinen Teil der sogenannten Westroute der Oberschwäbischen Barockstraße: Er
konzentriert sıch auf Altshausen, Saulgau, Ostrach, Habsthal, Krauchenwies, Meßkirch, Wald, Pfullen-
dorf, Heılıgenberg, Betenbrunn, Salem und die Bırnau. Auf den ersten Blick scheinen die Grund- und
nsäatze der vorherigen Bände Nur mıiıt größerer Ausführlichkeit und für weıtere ÖOrte fortgeführt se1in.
Doch dieser Blıck täuscht. Bereıts eiım erstien Durchblättern tällt dıe Zunahme fotografischer Sıcherheit
und Kompetenz auf Ausklappbare Kunstdrucktafeln machen Weitwinkel-Aufnahmen MmMiıt Panoramablık-
ken möglıch und sınnvoll; Detailaufnahmen, Z.. Tatel 97, dokumentieren nıcht NUÜurT, sondern erschließen.
Zu den Kupferstichen (Z 133) treten jetzt 1Im ext auch Karten, Besıtz- und Wirtschaftsge-
schichte (z.B 136 und ausnahmsweise auch eın aktuelles Foto (D 131) VO': Besuch Königın
Elızabeths Il in Salem Das iın der Forschung aktuelle Thema der Votivtafeln wiırd verstärkt iIm Bild
aufgegriffen (Z. afe. und später); gute Plastik wırd in ıhrer gegenwärtigen Umgebung, also uch ELW
auf dem Dachboden afe. 44), vorgestellt gewiß eın realıtätsnaher Denkanstof(ß!

Wenn Nan allein nach dem Inhaltsverzeichnis urteilt, tehlen in diesem Band alle übergreifenden Kapiıtel,die ın den rüheren Bänden die manchmal auseinanderdriıttende Topographıie verbunden, dıe »TOfen Fäden«
der Region sıchtbar gemacht haben Gehrt Nan jedoch die Kapitel 1Im einzelnen durch, erscheint sehr bald
als das Leıitmotiv dieses Abschnitts der Oberschwäbischen Barockstraße die Geschichte der Mönche und
Nonnen, spezıell der Zısterzienserinnen und Zısterzienser, die insbesondere aut den Stationen Wald und
Salem erschlossen und lebendig wırd Dabei greift der ext ach eıt und Quellengattung diıesmal
womöglıch och weıter aus als trüher Die Kulturgeschichte kann bıs auf eiıne römische Vılla zurückverfolgt
werden (S 62), Rentamtsrechnungen erweısen ıch als ungemeın aufschlußreich ® 114), Regierungser-
lasse e  15 der eıt der Aufklärung sprechen eıne eindrücklıche Sprache (S 119{f.), selbst dıe Kosten der
heutigen Internatsschule Salem tehlen nıcht (D 173); ebensowenig der »Malefizschenk« in einer deutlichen
Anekdote ® 61) der grimmiıger Humor eines Pfarrers ®) 107) Dıie Frömmuigkeıt, die dem »Jesuskind VO:  -
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Prag« entgegenschlug, wiırd durch eın Gedıiıcht VO:  3 Paul Claudel und eın Gebet von Edicth Stein
verdeutlic E

Natürliıch kann eın olcher Überblicksband keine hıstorısche Vollständigkeit erreichen. Es mu(ß ber
uffallen, WenNnnNn die Leiden und Zerstörungen des 30jährıgen Krıeges in der besprochenen Region 1er tast
nıcht erwähnt werden. So sınd dıe Tagebuchblätter des Salemer Mönchs Sebastian Bürster (»Beschreıi-
bung des schwedischen Krıieges 1630 bıs 164/«, hrsg. VO:  3 Friedrich von Wecch, Leipzig augenschein-
liıch nıcht ausgewertel, jedenfalls im ausführlichen Literaturregister nıcht erwähnt. Beı der liebevollen
Breıite der Schilderung von Salem (S 131—-187, zweıspaltıg) hätten NUur geringe Kürzungen eine Berücksich-
tigung des rauens dieser Kriegsereignisse erlaubt. In rüheren Bänden (z. Bd &. ist das Thema
Krıeg durchaus aufgegriffen. Beı dieser Rückfrage geht nıcht { eine einzelne Quelle, sondern die
Möglichkeıit einer Interdependenz: Sınd nıcht Zertall und Zerstörung, Auflösung und Leid eıne »Gegenfo-
1e« ZUur Überfülle und Zzum Überschwa.ng des Barock? Ist nicht der Barock für heutige Menschen und in S1IC|
noch tieter verständlich als Absage und Überwindung der Angste und des Tauens vorherigerJahrzehnte?
Manche Ausprägungen eiıner uns heute als ELW: trıumphalıstisch erscheinenden Gegenreformation
ürtten sıch weniıger evangelısche Christen wenden als dıe gemeınsame Erblast der Glaubens-
kriege

Der weıteren Erschließung der Oberschwäbischen Barockstraße 1st eın guter Fortgang wünschen. Da
für diıe rüheren Bände bald Neuauflagen Ins Haus stehen, lassen sıch Wünsche und Rückfragen leicht
aufgreifen; die manchmal arocke Fabulierlust des Autors sollte darunter jedoch nıcht leiden. KarlPellens

MANFRED KERMANN: Barock Kreıs Heıdenheim. Fotos VO:  3 Traute Uhland-Claus, Rolft Lindel Ü,
Heidenheim: Kopp 1981 140 mıiıt teıils farbıgen Abb Kart. 18,—

Das baden-württembergische »Barockjahr 1981«, ıne nıcht allem geglückte Fortsetzung des »Staufer-
jahres 1977«, hat neben Ausstellung (Bruchsal) und zugehörigen Katalogen eıne Fülle VO:  3 Aktıivıtäten
hervorgerufen, insbesondere uch auf dem Buchmarkt. In diesem Zusammenhang 1st uch dıe reich und
anspruchsvoll erte Veröffentlichung Zum Barock 1Im Kreıs Heidenheim« sehen. Der Autor,
Stadtarchivar ın Heidenheim, hat sıch schon längst uch als Verfasser kunstgeschichtlicher Werke profiliert.
Verwiesen se1 1er 1Ur auf den instruktiven Bıldband »Bauzeugen der Stauterzeıit ım östlichen Schwaben«
(Aalen und Stuttgart

Beı dem hıer anzuzeigenden Band handelt sıch ”“ ein! notwendige Veröffentlichung und M ıne
nützliche zugleich. Es scheint, sıe eıner gewissen Enttäuschung heraus entstanden Ist, die sıch wohl
nıcht NUur bei Akermann und im Kreıs Heidenheim ım Barockjahr eingestellt hat Dıie ben zıtlierte
Barockausstellung samıt zweiıbändiıgem Katalog stellt nämlıch die baden-württembergische Barockland-
schaft keineswegs umfassen! VOT, wIıe erwartet hätte. Und auch der opulente Bıldband VO:  3 Volker
Hımmelein (»Barock Baden-Württemberg«. Aalen und Stuttgart kann diese Lücken nıcht
tüllen. Für Hiımmelein ist ELW: der Kreıs Heidenheim WIıe Akermann seınem Vorwort ormuliert
durchaus »tundleer«. Dıie vorliegende Veröffentlichung 1st deswegen eiıne wertvolle Erganzung, die eue

freigıbt. Man kann sıch ıner kunstgeschichtlichen Epoche nıcht 1Ur VvVon ıhren Spitzenwerken her
annähern. Der gute Durchschnitt ist für den Geıist eiıner Epoche ebenso bezeichnend.

Dıiıe rasche Reaktion aus Heidenheim stand wohl t1WwaAas Zeıtdruck, wahrscheinlich uch
Kostendruck. So entstand eın Kunstbildband gewohnten Zuschnitts ach Geschmack des Publikums 1e]
Bild, weniıg ext. Man wiırd diese Konzeption nıcht beim Vertasser suchen dürfen, der sıch urz als
präzıser Kenner der Heıdenheimer Kunsttopographie (»>Kunst Kultur Volkskultur« In Heımat und
Arbeit. Der Kreıs Heıdenheim. Stuttgart und Aalen 1979, 153—176) ausgewlesen hat. 50 hätte ”“ sıch
gewünscht, der die Bılder begleitende ext doch ELW: austührlicher die Bau- und Kunstgeschichte des
abgebildeten Objekts ehandeln würde, umal die auf ıne Seıte zusammengedrängte Einleitung auf die
regionalen Gegebenheiten uch NUur ansatzweıse verweısen kann. Gewünscht hätte sich, gerade für den
nıcht informierten Leser und Betrachter, wenıgstens eın Regıster der beteiligten Architekten,
Baumeıster, Freskanten und Bıldhauer erstellt worden ware. Was ext dann geboten wird, 1st treılıch
‚u und Blick auf die ikonographische Beschreibung lobenswert. rotz der uJer angebrachten Kritik
wırd die Veröffentlichung iıhren ersten Zweck ertüllen die rasche Orıentierung über barockes Schaften ın
"ner Region, ın der Außenstehende olches Schaffen Sar nıcht vermutfen.

Der Kreıs eidenheim 1st eın uneinheitliches Gebilde aus altwürttembergischen, geistlichen und


